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13:15 – 13:45	 Tagungseröffnung

	 Grußwort des Dekans des Fachbereichs 05 der JLU Gießen  
Prof. Dr. Thomas Möbius

	 Grußwort des Geschäftsführenden Direktors des Instituts für Germanistik  
Prof. Dr. Helmuth Feilke

I.	 Generationalität als kulturelles Phänomen in gegenwärtigen Mediensystemen

13:45 – 14:15	 Prof. Dr. Lothar Schneider (Gießen)

Hier & jetzt & immerdar –  
Notizen zu einer generationslosen Gegenwart.

14:15 – 14:45	 Prof. Dr. Lothar Bluhm (Koblenz-Landau)

Empörung und Funktionalisierung. Anmerkungen zum 
Literaturstreit im gegenwärtigen Mediensystem.

14:45 – 15:15	 Prof. Dr. Christer Petersen (Cottbus)

Generation Fake.  
Täuschung, Lüge und Fiktion nach der Postmoderne.

Internationale wissenschaftliche DFG-Tagung

Generationalität – Gesellschaft – Geschichte  
in den deutschsprachigen Literatur- und Mediensystemen  
nach 1945 bis zur Gegenwart

13. – 15. Februar 2020 an der Justus-Liebig-Universität Gießen

zu Ehren von Carsten Gansel veranstaltet 
von Norman Ächtler, Anna Heidrich, José Fernández Pérez und Mike Porath.

Gefördert von der Deutschen Forschungsgemein-
schaft und der Gießener Hochschulgesellschaft
 
Veranstaltungsort:  
Senatssaal im Hauptgebäude, Ludwigstraße 23

Titel: Bernd Lasdin: Verlassene Liebe. Foto-Graphik, Auflage 10 (50 × 70), Neubrandenburg 2017
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Der Begriff ‚Generation‘ hat sich seit Ende des 19. Jahrhunderts zu einem 
einschlägigen Paradigma der Kultur- und Literaturgeschichte verfestigt. 
Entsprechend nehmen von der Literaturgeschichte vorgenommene Genera-
tionalisierungen (Sturm und Drang, Junges Deutschland, Expressionismus, 
Lost Generation, Trümmer- oder Aufbauliteratur, Beat Generation, Angry 
Young Men, Fräuleinwunder) immer auch literatur- und kultursoziologische 
sowie ideen- und mentalitätsgeschichtliche Aspekte in den Blick und fragen 
nach kennzeichnenden gemeinsamen Grunderfahrungen, Weltanschauun-
gen und Ausdrucksformen, damit verbundenen Selbstbeschreibungen und 
-inszenierungen und Zusammenhang stiftenden Medien, Netzwerken und 
Kommunikationskanälen. Umgekehrt hat die Germanistik das Generationen-
paradigma inzwischen auch für die eigene Fachgeschichte fruchtbar gemacht.

Das Konzept der ‚Generationalität‘ fasst dabei die theoretisch-analytische 
„Annäherung an die subjektive Selbst- oder Fremdverortung von Menschen in 
ihrer Zeit und deren damit verbundenen Sinnstiftungen“ (J. Reulecke) im jeweils 
gegebenen lebensweltlichen, ideologischen und zeitgeschichtlichen Kontext. 
So betrachtet, wird ‚Generation‘ beschreibbar als Ergebnis von gruppenbezo-
genen Selbst- und Fremdbeobachtungen. Von jeher kommt in generationellen 
Eigen- wie Fremdbeobachtungen herausragenden Symbolfiguren wie Autoren, 
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15:15 – 15:45	 Prof. Dr. Stefan Neuhaus (Koblenz-Landau)

„Keine Atempause / Geschichte wird gemacht / es geht voran“ (Fehlfarben, 1980):  
Geschichte in der deutschsprachigen Rock- und Popmusik.

15:45 – 16:15	 Kaffeepause

II.	 Generationalität als Ordnungsgröße im internationalen  
Literatur- und Wissenschaftssystem

16:15 – 16:45	 Prof. Dr. Tatjana Yudina (Moskau)

Generationsproblematik in Werken von Heinrich Böll –  
Zur Asymmetrie der Wahrnehmung seiner russischen Übersetzungen.

16:45 – 17:15	 Prof. Dr. Florentine Strzelczyk (Calgary)

Generationenwechsel in der Migration nach Kanada –  
Paradigmenwechsel in der Auslandsgermanistik.

17:15 – 17:45	 René Strien/Nele Holdack (Berlin)

Wider den Elfenbeinturm – Zur möglichen Welthaltigkeit von Literaturwissenschaft.

18:30	 Abendessen
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III. 	Generationalität als Kategorie  
der Neueren Deutschen Literaturgeschichte 

09:00 – 09:30	 Prof. Dr. Joachim Jacob / Dr. Anja Oesterhelt (Gießen)

Generationalität in deutschsprachigen Lyrikanthologien nach 1945.

09:30 – 10:00	 Mike Porath, M.A. (Gießen)

Die neue Prosa der „jungen Generation“ –  
Zu Wolfgang Borcherts „Das ist unser Manifest“ (1947).

10:00 – 10:30	 Dr. Norman Kasper (Halle)

Ernst-Jünger-Festschriften 1955–1995:  
Hommage und Deutung im generationalen Wandel.

10:30 – 10:45	 Kaffeepause

10:45 – 11:15	 Dr. Matthias Braun (Berlin)

Desiderate jenseits des Kanons der DDR-Literatur –  
Überlegungen zu einer erweiterten Literaturgeschichtsschreibung.

Künstlern, Musikern eine wichtige Rolle zu. Auf vermeintlich exemplarische 
Weise verkörpern und artikulieren als solche identifizierte Stellvertreter/
innen bestimmte Weltanschauungen, Lebensstile, Subkulturen. Ihre Werke 
ermöglichen den Rezipienten die mediale Teilhabe an und Reflexion über Ge-
nerationenzusammenhänge stiftende Ereignisse und Erfahrungen und bieten 
künstlerische Applikationsvorlagen für deren subjektive Aufarbeitung und An-
eignung. Dabei hat sich insbesondere an divergierenden Selbstbeschreibungen 
der nach 1945 bis zur Gegenwart, insbesondere vor und nach 1989 in Ost und 
West sozialisierten Autorengeneration erwiesen, dass es sich bei Generationen-
zuschreibungen um Aushandlungsprozesse nicht zuletzt im Zusammenhang 
mit Fragen kollektiver Erinnerung handelt. Rhetoriken und Inszenierungen des 
Neuen, des Bruchs, der Abweichung und Störung stehen dabei mehr oder weniger 
institutionalisierten Konstellationen, Praktiken und Riten des Konflikts, des 
Übergangs und der Integration gegenüber, wobei es in offenen Gesellschaften 
zu den wesentlichen Funktionen des Literatur- und Mediensystems gehört, 
als Forum, Verstärker und Multiplikator für generationelle Abgrenzungen und 
Selbstinszenierungen zu dienen. So gesehen, fungieren Generationen auch 
als Gegenstand und Medium der Selbstbeobachtung von Gesellschaften.

Darüber hinaus bildet die der generationellen Abfolge immanente 
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11:15 – 11:45	 Prof. Dr. Caroline Roeder (Ludwigsburg)

Vom verlorenen Vaterland –  
Kindheit in Texten von Angelika Klüssendorf, Angela Krauß und Ines Geipel.

12:00 – 13:00	 Mittagessen

IV.	 Generation und Generationalität als gattungsprägende Faktoren  
in der deutschsprachigen Gegenwartsliteratur I

13:00 – 13.30	 Prof. Dr. Heinrich Kaulen (Marburg)

Der ‚Generationsroman‘ –  
Typologie, Geschichte, aktuelle Beispiele.

13:30 – 14:00	 Dr. Norman Ächtler (Gießen)

Generationendiskurse in Schulromanen um 1960.

14:00 – 14:30	 Prof. Dr. Elisabeth Herrmann (Warwick)

Generation – Gesellschaft – Geschichte:  
Christa Wolfs Selbst- und Fremdpositionierung  
in der Post-DDR-Literaturgeschichte.

„Endlichkeit“ eine zentrale anthropologische Grundkonstante, die als Triebkraft 
historischer Prozessualität das Potential birgt, „immer neue mögliche Geschich-
ten aus sich hervorzutreiben“. Generationenwechsel als Zäsuren in Sozialgefügen 
und Schwellenphasen des kommunikativen wie kulturellen Gedächtnisses; Ge-
nerationenkonflikte und -brüche als Folge andersgearteter bzw. inkompatibler 
Erfahrungshorizonte und Indikator für sozialen, kulturellen und mentalitätsge-
schichtlichen Wandel; aber auch die Konfrontation mit Geburt, Lebensphasen, 
Krankheit und Tod; mit Familie, materiellem wie immateriellem Familienerbe 
und Familiengedächtnis, erweisen sich, so gesehen, als zentrales Movens des 
homo narrator, das sich in einer Fülle archetypischer Motiv- und Themenkreise, 
Handlungsmuster und Gattungen niedergeschlagen hat. ‚Generation‘ in die-
sem Sinn bietet Konfigurationsstrukturen für die narrative (historiografische, 
literarische, audiovisuelle) Verarbeitung menschlicher Grunderfahrungen im Zu-
sammenhang mit der Zeitlichkeit von Familien, Gemeinschaften, Gesellschaften. 

Die Denkfigur des engen Zusammenhangs von Generationalität, Gesell-
schaft und Geschichte bildet das offene konzeptuelle Rahmengerüst, das 
die disziplinäre wie thematische Vielfalt der Beiträge zu dieser DFG-Tagung 
integriert. Die Veranstalter danken der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
sowie der Gießener Hochschulgesellschaft für die großzügig Förderung.
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V.	 Generation und Generationalität als gattungsprägende Faktoren  
in der deutschsprachigen Gegenwartsliteratur II

09:00 – 09:30	 PD Dr. Burkhard Meyer-Sickendiek (Berlin)

Hörlyrik. Gedichte im Zeitalter des Internet.

09:30 – 10:00	 PD Dr. Peter Braun (Jena)

„Meine Väter, meine Mütter“: Walter Höllerer und die Priesterinnen der Casa das Minas.  
Überlegungen zu einer Poetik der Ungewissheit bei Hubert Fichte.

10:00 – 10:30	 StR. i.H. José Fernández Pérez (Gießen)

„der bengel ist gottes strafe.“  
Zu einer gestörten Kindheit und einer unmöglichen zweiten Geburt –  
Jürgen Landts Roman „Der Sonnenküsser“ (2007).

10:30 – 11:00	 Richard Slipp, M.A. (Calgary/Weimar)

Gestörte und versäumte Generationenkommunikation 
in Christoph Heins „Frau Paula Trousseau“.

11:00 – 11:15	 Kaffeepause

11:15	 Abschlussdiskussion
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14:30 – 15:00	 PD Dr. Stephan Pabst (Halle)

Jana Hensel und das Diskursticket ‚Generation‘.

15:00 – 15:30	 Kaffeepause

15:30 – 16:00	 Prof. Dr. Manuel Maldonado Alemán (Sevilla)

Die Erinnerung der Generationen. Familiengeschichte zwischen Bruch und 
Kontinuität in Stephan Wackwitz’ (auto-)biographischem Schreiben.

16:00 – 16:30	 Prof. Dr. Sonja Klocke (Madison)

Generation Hoyerswerda: Timur ohne Trupp und der Neonaziterror in 
Manja Präkels „Als ich mit Hitler Schnapskirschen aß“ (2017).

16:30 – 17:00	 Prof. Dr. Monika Wolting (Wrozlaw)

Der neue-Kriege-Diskurs als Hintergrund erzählter Geschichten.  
Ein Beitrag zur Erzählperspektive.

17:00 – 17:30	 Anna Heidrich, M.A. (Gießen)

Zum Schweigen als Ausdruck des transgenerationellen 
Bruchs in Gila Lustigers „So sind wir“ (2005).

18:00 	 Abendessen
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